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			A sense of place 

kuratiert von Eva Engelbert und Katrin Hornek

kunstraum lakeside, 18. Oktober bis 30. November 2012

Eines der Phänomene, die aus den Transformationen hervorgingen, die man sich angewöhnt hat, Globalisierung zu nennen, ist die Herausforderung des Individuums, sich zu lokalisieren beziehungsweise seinen Ortssinn funktionsfähig zu halten. Ohne Frage stellt die erhöhte Mobilität von Menschen, Märkten, Bildern und Ideen an den Unternehmer nicht dieselben Herausforderungen wie an die in den globalen Biennalezirkus integrierte Künstlerin oder den Migranten. Dennoch lässt sich feststellen, dass verschiedene Gruppen von den Veränderungen in Geschwindigkeit und Rhythmus der transnationalen Bewegungen, der Notwendigkeit, sich auf wechselnde Umgebungen einzustellen und auf die eine oder andere Art zugleich hier und dort zu sein, unmittelbar betroffen sind.


Die KünstlerInnen Eva Engelbert und Katrin Hornek konzipierten eine Gruppenausstellung, die von ihren eigenen Produktionsweisen und sozialen Beziehungen im Kunstfeld ausgeht, und machen den Versuch einer räumlich-ästhetischen Abbildung von gewachsenen Arbeitszusammenhängen und geteilten Denkräumen. Für das selbst organisierte Zusammentreffen in «A Sense of Place» orientieren sich die KünstlerInnen an Fragen wie: Was passiert auf dem Weg zwischen einem realen Ort, dem durch die künstlerische Arbeit geschaffenen Raum und dem Ausstellungsraum? Ist der Kunstraum fiktiv? Welcher Raum wird durch den Transport von Ortsspezifität kreiert? Wird lokaler Kontext zur Kulisse und dadurch entpolitisiert? Ist zeitgenössische Kunst so mobil wie ihre KünstlerInnen?


mit: Eva Engelbert, Ann Guillaume, Karin Hasselberg, Katrin Hornek, Johanna Tinzl / Stefan Flunger, Kay Walkowiak, Hannes Zebedin, Josef Zenzmaier


Auszug aus dem Katalogtext: Christian Kravagna, Hedwig Saxenhuber 
www.lakeside-kunstraum.at
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PARACELSUS, Josef Zenzmaier, Bronzeskulptur
konzipiert für den Innenhof der Universität Salzburg, deponiert im Lager des Salzburg Museums, derzeitiger Aufenthaltsort Lakeside Park Klagenfurt, 1985-2010
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DORT, WO DIE KRÄHEN SITZEN BLEIBEN., Hannes Zebedin, 2012, SW-Kopien (Historisch Flugblätter der Kärntner PartisanInne 1938-45), Lockvogel (Rabenkrähe), Laub
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CONSIDERING THE ANY SITE SPECIFIC POTENTIAL OF A TRANSPARENT OBJECT, Karin Hasselberg, Glas, Podest, 2011 - 2012
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Foto: Johannes Puch / kunstraum lakeside
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HOLE #01, Karin Hasselberg, DV-Video, 22 min, 2004
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(INSTITUTIONAL) EARTH SANDWICH, Eva Engelbert, Katrin Hornek, 2 C-Prints, 2 Semmelhälften, Informationsmaterialien Chatham Islands Museum (NZ), Kunstraum Lakeside (A), 2012
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Chatham Islands Museum (NZ)
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Kunstraum Lakeside (A) 
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ANCESTRAL VOICES - REAKTUALISIERUNG, Ann Guillaume, DV-Video, 6 min, PVC-Skulptur, C-Print, Paletten mit Intarsien, Vorhang,
Foto: Johannes Puch / kunstraum lakeside
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NOMADS, Kay Walkowiak, HD-Video, 3 min, 2011
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LA VALLE ES EUROPEO. (DER ZAUN IST EUROPÄISCH.), Johanna Tinzl, Stefan Flunger, HD-Video, 13 min 47 sec, 2011 - 2012
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Lesung Anna Kim, aus Invasionen des Privaten, Foto: Dr.Sebastian Nestler
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  

 

Text: Heather Davis
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